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Herabſetzung der Gerichtskoſten. 


Nachdem der Reichskanzler dem Bundes ⸗ 
rath eine Vorlage gemacht hat, welche im 
Widerſpruch mit den wiederholten Beſchlüſſen 
des Reichstags die weitere Reviſion des Ge⸗ 
richts koſtengeſetzes ablehnt, und ſich auf die 
Ermäßigung der Anwaltsgebühren beſchränkt, 
hält es die „Poſt“ für ihre Pflicht, den Reichs⸗ 
tagsbeſchluß zu verleugnen. Sie hat ſich plötzlich 
davon überzeugt, daß zunächſt nur von der 
Ermäßigung der Anwaltsgebühren die Rede 
ſein könne und daß die Forderung, dieſe Frage 
zugleich mit derjenigen einer weiteren Ermäßi⸗ 
gung der Gerichtskoſten zu löſen, die Erledi⸗ 
gung auch der erſteren gefährden würde. Als 
mildernden Umſtand muß man anführen, daß 
die „Bon“ eine geradezu bodenloſe Unwiſſen 
heit an den Tag legt. Nach ihrer Meinung 
iſt es nur die freiſinnige Preſſe, welche beide 
Fragen gleichzeitig gelöſt wiſſen will. In der 
Reichs tagsſitzung vom 12. December 1884 
ſagte der konſervative Abg. Dr. Hartmann: 
„Wir wünſchen, daß dieſe Reviſion der Ge⸗ 
bührenordnung der Rechtsanwälte erfolge zu- 
gleich mit der Reviſion des Gerichtskoſtenge 
ſetzes .... Eine getrennte Behandlung der 
Gegenſtände würde nach meiner Meinung fehler- 
haft ſein. Man bat dieſen Fehler gemacht 
bei der Schaffung der Geſetze; zwiſchen den 
beiden Geſetzen liegt ein Zwiſchenraum von 
einem Jahr und ich glaube, man kann das 


deine nicht behandeln ohne das andere; man 
muß ſie in einer Arbeit revidiren.“ Nachdem 


der Staatsſekretär im Reichs juſtizamt, Herr 
Dr. v. Schelling eine weitere Herabſetzung 
der Gerichts koſten mit Rückſicht auf die Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge im Etat abgelehnt 
batte, nahm der nationalliberale Abgeordnete 
Brünings das Wort, um dieſe Auffaſſung des 
Staatsſekretärs zu bekämpfen. Abg. Brünings 
erklärte, daß ſeine politiſchen Freunde es Ieb- 
haft beklagen, daß ſoeben entgegen der früheren 
beſtimmten Zuſage ſeitens des Hr. Regierungs⸗ 
kommiſſars die Aus ſicht auf eine Regier ungs 
vorlage, welche eine gründliche Reform des 
Gerichts toſtengeſetzes zur Durchführung bringen 
könnte, zerſtört worden iſt. Nach unferer Mei⸗ 
nung will es zu den Beſtrebungen der heutigen 
Zeit gar wenig paſſen, wenn der Staat, dem 
ja unaufhörlich neue Pflichten und Laſten über⸗ 
gewälzt werden, gerade bei Erfüllung einer 
feiner höchſten und wichtigſten Aufgaben, die⸗ 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 

69) (Fortſetzung.) 
Damken fuhr mit der Hand über die Stirn, 
ſie war mit Schweiß bedeckt, ſeine Wangen 
waren bleich, bleicher noch als das Papier, 
auf welchem die Buchſtaben hüpften und ſprangen. 
Er fuhr aus ſeinen Gedanken empor. Ein 
ſchwerer Seufzer rang ſich aus ſeiner Bruſt. 
Noch einmal warf er einen langen, tiefen Blick 
in das Buch, ſchlug es dann zu und ſtellte 
es dann wieder in den eiſernen Geldſchrank. 
Er öffnete die Thür und befahl dem erſchrocken 
in die Höhe fahrenden Buchhalter mit feſter 
Stimme, ſeinen Wagen vorfahren zu laſſen. 

Es war bereits Mitternacht vorüber. Raſch 
fuhr der Wagen dahin, in deſſen Ecke der 
Handels herr bleich und regungslos daſaß. Es 
war eine ſtürmiſche Nacht, aber dennoch hatte 
ſie etwas unheimlich wildes. Der Mond war 
aufgegangen, aber er wurde von dunklen Wolken 
verhüllt, und die Schatten dieſer vom Winde 
grjagten Wolken ſtürmten raſch wie Geſpenſter 
über die Erde dahin. Dies Alles paßte zu 
Damkens Stimmung. Er wußte, daß er ver 
loren war und daß er ſelbſt fein Unglück ver- 
ſchuldet hatte, aber keine Reue erfüllte ihn 
und öffnete ihm mit dem Entſchluſſe der Beſſe⸗ 
rung zugleich die Hoffnung auf die Zukunft. 
Ha, Beſſerung! Er wollte ſich nicht ändern, er 


randenz: Juſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. 


jenigen des Rechtsſchutzes und der Rechtspflege, 
den finanziellen Geſichts punkt allein maßgebend 
ſein läßt. Zudem ſind wir aber auch der An⸗ 
ſicht, daß die Sache neben der finanzpo itiſchen, 
auch noch eine andere politiſche Seite hat. In 
Geldſachen hört bekanntlich alle Gemüthlichkeit 
auf, und, m. H., wir glauben, das ſollte zur 
Vorſicht mahnen und man ſollte alle die be⸗ 
rechtigten Klagen über die Höhe der Gerichts 
koſten verſtummen machen, ehe das Bewußt⸗ 
fein, welch hehres Gut die Rechtseinheit iſt, 
in der Nation dadurch gefährdet und vernichtet 
wird, daß man daſſelbe zu theuer bezahlen 
muß.“ Im weiteren behält Abg. Brünings 
ſeinen Parteigenoſſen die Einbringung beſtimmter 
Anträge vor. In Folge dieſer Erörterung 
brachte der Abg. Payer den bekannten Antrag 
ein, der die gleichzeitige Reviſion des Gerichts · 
koſtengeſetzes und der Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte verlangte. Mit dieſem erklärten 
ſich ſowohl die Deutſchkonſer vat ven, wie die 
Nationalliberalen ausdrücklich einverſtanden. 
Und heute behauptet die „Poſt“: eine jo unge 
reimte Forderung ſtelle nur die freifinnige 
Preſſe. Wir ſind geſpannt, ob die Anwendung 
der Abſchreckungstheorie auf dieſe Frage den 
Erfolg haben wird, die deutſchkonſervative und 
die nationalliberale Partei des Reichtags zum 
Preisgeben ihrer bisherigen Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer durchgreifenden Herab⸗ 
ſetzung der Gerichts koſten zu beſtimmen. 


Deutſches Reich 
Berlin, 10. November. 

Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vor⸗ 
mittag zunächſt von dem Grafen Perponch er 
Vortrag halten, nahm darauf im Beiſein des 
Generals von Pape und des Kommandanten 
General Mojors von Derenthall militärische 
Meldungen entgegen, arbeitete längere Zeit 
mit dem General v. Albetyl und hatte eine 
Unterredung mit dem Geheimen Hofrath Bork. 
Nachmittags ertheilte der Kaiſer dem Biſchof 
von Ermland Dr. Andreas Thiel im Beiſein 
des Kultusminiſters Audienz und unternahm 
darauf eine Ausfahrt. 

— Wie f. Z. mitgetheilt wurde, emfipng 
der Kaiſer am 4. d. Prinzen Ferdinand von 
Hohenzollern, welcher ſich mit einem vier⸗ 
wöchigen Urlaub vom Kaiſer verabſchiedete, um 
ſich nach Sigmaringen und von dort mit ſeinem 
Vater, dem Fürſten Leopold, nach Bukareſt zu 


wollte und konnte nicht anders leben, als er 
bisher gelebt. Sein Leben hatte keinen Reiz 
mehr für ihn, wenn er es mit Arbeit und 
Sorgen friften ſollte. 

Ein unendlich bitteres Gefühl hatte ihn er⸗ 
faßt. Er war erbittert über ſein unglückſeliges 
Geſchick, über ſich, über die ganze Welt. Als 
der Wagen in ſeinen Park einbog, als er die 
Umriſſe der hohen ſchattigen Bäume vom Monde 
erhellt ſich am Himmel abzeichnen ſah, als er 
daran dachte, wie oft er dieſen Weg gefahren 
war als der reiche mächtige Handelsherr — 
da zuckte ein ſpöttiſches Lächeln über fein Ge⸗ 
ſicht, wilder und wilder wurden feine Züge und 
endlich brach er in ein höhniſches Lachen aus. 

Kennt ihr ein ſolches Lachen? Es ſchallt 
nicht luſtig in die Welt hinein, es klingt nicht 
wie der Ausbruch eines heitern Herzens, ſondern 
es tönt wie eine Stimme, wie ein Hohn tief 
aus dem Grabe herauf. Es erjchüttert die 
Nerven und läßt einen kalten Schauer durch 
unſern Körper rieſeln — es iſt das wilde 
Lachen der Verzweiflung, die nichts glaubt und 
hofft, die nur mit dieſem Lachen den tauſend 
and aber tauſend Höllengeiſtern in der Bruſt 
autwortet. 

Als er endlich auf ſeinem Zimmer ange 
langt war, wies er den Diener, der ihm vor ⸗ 
angeleuchtet, ſchweigend aber mit haſtiger Be 
wegung zurück. Er verſchloß die Thür hinter 
ihm, warf ſich auf einen Seſſel und barg das 
Geſicht in den Händen. Er ſaß regungslos 
da, kein Glied ſeines Körpers bewegte ſich, 
nur ſeine Bruſt holte tief und ſchwer Athem. 
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begeben, Prinz Ferdinand ift der zweilälteſte 
Sohn des Fürſten, 21 Jahre alt und dient, 
der Tradition des fürftlihen Hauſes folgend, 
als Lieutenant im erſten Garde» Regiment zu 
Pots dam, dem auch der Erbprinz als Offizier 
angehört. Prinz Ferdinand wurde ſchon bei 
der goldenen Hochzeitäfeier des inzwiſchen ver» 
ſtorbenen Fürſten Karl Anton von Hohen 
zollern in Sigmaringen, im Einverſtändniß 
mit dem Miniſterium und den Kammern in 
Bukareſt, zum Thronfolger in Aus ſicht ge⸗ 
nommen; jetzt fol daſelbſt, wie von gut unter: 
richteter Seite verlautet, in der nächſten Zeit 
der feierliche Staotsakt ſtattfinden, durch 
welchen Prinz Ferdinand offiziell als Thron. 
fo ger eingeſetzt und ausgerufen wird. 

— Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
„Fürſt Bismarck verläßt in den nächſten Tagen 
Varzin, um ſich nach Friedrichsruhe zu be⸗ 
geben. Auf dem Wege dorthin wird er ſich 
ein paar Tage in Berlin aufhalten, und dann 
ſoll erſt der Plan zu den Reichstagsarbeiten 
feſtgeſtellt werden. Außer den bereits bekann⸗ 
ten Vorlagen ſollen noch recht erhebliche Auf 
gaben hinzukommen. Wenn offiziös mitgetheilt 
wird, daß dem Reichstage nicht nur keine 
Branntweinſteuer, ſondern überhaupt keine 
Steuervorlage unterbreitet werden ſoll, ſo 
dürfe man annehmen, daß eine beſtimmte An ; 
ordnung des Fürſten Bismarck voliegt. Es 
ſei eine unbeſtreitbare Thatſache, 
daß Herr v. Scholz eine neue Branntwein⸗ 
ſteuervorlage fertig ausgearbeitet hatte und 
nur auf die Weiſung des Reichskanzlers 
ſwartete. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Miniſter v. 
Puttkamer hat dem Vernehmen nach ſeine 
Reiſe nach Weſtpreußen nur zu dem Zwecke 
unternommen, um wegen der zu theilenden 
Kreiſe perſönliche Beobachtungen zu machen. 
Es handelt ji zunächſt um Danzig, Neuitabt 
und Stargard, welche Städte der Miniſter 
auch beſucht hat. Es kommen bei der beab- 
ſichtigten Theilung in den Provinzen Dft- und 
Weſtpreußen 19 Kreiſe in Frage; dazu treten 
noch einige Kreiſe der Provinz Poſen, wohin 
ſich der Miniſter des Innern nächſte Woche 
ebenfalls begeben wird. Die Angabe, daß 
auch eine andere Verwendung des Oberpräfi. 
denten v. Eruſthauſen bei der Reiſe des 
Miniſters zur Sprache gekommen ſei, entbehrt, 
wie verlautet, der Begründung. 

— Herr Dr. Otto Hermes (Direktor des 


Von der Ankunft des Buc halters auf der 
Villa, von der umgehenden Fahrt ihres Vaters 
nach der Stadt durch ihre Dienerin benach⸗ 
richtigt, hatte Gabr ele mt ungeduldige m 
Bangen ſeine Rückkehr erwartet. Ihr ahnte 
was vor gefallen war und Schrecken erfaßte 
ſie. Als ihr Vater zurückgekehrt war, eilte 
fie zu feinem Zimmer, fie fand die Thür ver 
ſchloſſen. Sie pochte laut und heftig an, aber 
der Unglückliche drinnen hörte es nicht. Der 
Diener ſagte ihr daß ihr Vater allein zu ſein 
wünſche, und mit ſchwerem Herzen ging ſie auf 
ihr Zimmer zurück. 

Herr von Letzingen ſaß an dem folgenden 
Morgen in ſeinem Zimmer mit dem Schreiben 
eines Brieſes beſchaͤftigt. Er ſprang mehrere 
Male mit einer ihm ungewöhnlichen Heftigfeit 
und Au regung vom Schreibtiſche auf, durch⸗ 
ſchritt das Zimmer und ſetzte ſich daun wieder 
nieder, um den Brief zu vollenden. Man ſah 
es ihm an, daß dieſer Brief eine unangenehme 
Aufgabe für ihn war, die er raſch zu beenden 
firebte und daß fie gleichwohl ſeine ganze w uf⸗ 
merkſamkeit und Beſonnenheit in Anſpruch vahm. 

Endlich hatte er ihn vollendet, faltete ihn 
raſch, ſchrieb die Adreſſe darauf und ſchellte 
dann ungeduldig und heftig, indem er ſelbſt 
unruhig vom Stuhle emporſprang. 

Sein Diener erſchien und war über die 
Heftigkeit und Au regung ſeines Herrn, welche 
er nur dann an ihm kannte, wenn es ſich um 
wichtige Frage handelte, nicht wenig erſtaunt. 

Letzingen hielt den Brief in der Hand, der 
Diener ftand vor ihm, aber er ſchien einen 
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Aquariums) iſt als Kandidat der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei bei der am 11. d. ftatıfinden« 
den Erſatzwahl zum Aba. Haufe (nicht zum 
Reichstage wie wir geſtern irrthümlich be⸗ 
richteten), an Stelle L. Loewes aufgeſtellt. 

— Reichstagsabg. Frhr. v. Stauffenberg 
hat ſich in ſeiner Rede in Fürth eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung e waiger Mehrforderungen für 
die Armee anläßlich der neuen Feſtſetzung der 
Friedens präſenzziffer vorbehalten. „Wir wür« 
den uns aufrichtig freuen, bemerkt dazu die 
„Köln. Ztg.“, wenn er bei dieſer Prüfung 
uns helfen wollte, denn noch hegen wir aus 
feiner früheren gefunden (!) Zeit das Ber- 
trauen, daß ihm die Ueberzeugung und die 
Darlegung der beruſenen militärischen Be⸗ 
hörden höher an Gewicht und Bedeutung 
ſtehen, als die wohlweiſen Bemerkungen einiger 
verabſchiedeter D'fiziere, die, weil fie bei ihren 
zuſtändigen Vorgeſetzten nicht diejenige Würdi⸗ 
gung gefunden haben, die ihren militäriſchen 
Kenntniſſen und Fähigkeiten nach ihrer eigenen 
Meinung gebührte, jetzt dieſe Würdigung bei 
ansſchweifenden Parteiführern und bei der 
— Volksmenge ſuchen.“ Darauf, daß die 
nationalliberale Preſſe ſchon jetzt, ehe noch die 
berufenen militäriſchen Behörden ein Urtheil 
abgegeben haben, für die Nothwendigkeit einer 
Vermehrung der Artillerie eintritt, wie das 
heute wieder im „Hann. Kour.“ geſchieht, iſt 
wiederholt hingewieſen worden. Was aber die 
Inſinuation betrifft, welche die „Köln. Ztg.“ 
an die Adreſſe „einiger verabſchiedeter Offi⸗ 
ziere“ richtet, ſo begnügen wir uns mit der 
Berufung auf den verabſchiedeten früheren 
Kriegs miniſter, General v. Kamecke, den Vor⸗ 
gänger des Herrn Bronſart von Schellendorf, 
der vor gar nicht zu langer Zeit in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags die Anfrage des 
Abg. Rickert, welche Bewandniß es mit dem 
in der Preſſe verbreiteten Gerüchte über eine 
angeblich beabſichtigte Verſtärkung der Artillerie 
habe, folgende Erklärung abgab: „Die Kriegs⸗ 
verwaltung hat nicht die Abſicht, die Ver⸗ 
mehrung der Artill rie zu beantragen. Durch 
die Preſſe wird Ihnen bekannt ſein, daß eine 
ſtarke Strömung auf eine ſolche Vermehrung 
drängt, und das Drängen geht foweit, daß 
vermeintliche Schwächen unſerer Organiſation 
durch die Preſſe veröffentlicht werden, ohne 
die patrioliſche Rückſicht, die im Reichstage 
bei ähnlichen Fragen beobachtet wird. Dem 
gegenüber kann ich aber erklären, daß die 


Augenblick zu ſchwanken, ob er den Brief fort⸗ 
ſchicken ſolle oder nicht. Er entſchloß ſich raſch. 

„Thorheit, Thorheit, nur keine Rückſichten 
zur unrechten Zeit,“ ſprach er mehr zu ſich 
ſelbſt, und indem er ſich zu ſeinem Diener 
wandte und dieſem den Brief überreichte, fuhr 
er fort: „Beſorge dieſen Brief ſofort an Herrn 
Damken. Sollteſt Du ihn vielleicht nicht auf 
der Vill! treffen, ſollte er vielleicht ſchon nach 
der Stadt gefahren ſein, ſo eile ihm nach und 
gieb den Brief in feinem G ſchäfte ab. Be⸗ 
eile Dich, es kommt viel darauf an.“ 

Der Diener blickte ihn mit einem ver⸗ 
ſchmitzten Lächeln an. „Den Auftrag kann ich 
ſchnell und leicht erfüllen,“ erwiderte er, „denn 
in dem Augenblick, wo Sie ſoeben ſchellten, 
1 ich Herrn Damken in das Hofthor hinein» 
reiten.“ 

„Wen? Damken?“ fragte der Gutsbeſitzer 
überraſcht. „Damken“, wiederholte er. „Nein, 
das kann nicht ſein. Du mußt Dich geirrt 
haben. Es iſt nicht denkbar.“ 

„Ich irre mich nicht jo leicht“, entgegnete 
der Diener. „Es war der Handelsherr und er 
ritt ſein Pferd, ich habe ihn genau erkannt. 
Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ſie es 
beide in eigenſter Perſon ſind.“ 

„Ich kann es kaum glauben“, rief Letzingen, 
der ſein Erſtaunen immer noch nicht überwin« 
den konnte, es iſt kaum denkbar, Damken ſollte 
ſo dreiſt ſein, zu mir zu kommen.“ 

„Er iſt ja ſehr oft hier geweſen“, warf der 
Diener mit einer ſcheinbar ganz harmloſen 
Miene ein, um ſeinen Herrn dadurch zu weiteren 


Kriegsverwaltung die Zahl unferer Artillerie 
den aufzuſtellenden Kriegsformationen im 
Weſeytlichen für völlig entſprechend hält, und 
auch der Anſicht iſt, daß keine der europäiſchen 
Großmächte bis jetzt im Beſitz eines Artillerie 
materials iſt, mit dem ſie tauſchen möchte.“ 
Vor der Hand ſind wir geneigt, dieſem Urtheil 
des Generals v. Kamecke eine größere Be⸗ 
deutung beizulegen, als den angeblichen Sach⸗ 
verftändigen, die in ihrer Begeiſterun; für 
immer neue Rüßungen die Organiſatioa, 
deren Deutſchland ſich erfreut, in den Schatten 
zu ſtellen bemüht find. 

— 83,000 Gentner alter Hufeiſen als 
Exportwaare nach China zur Verſchiffung auf- 
zukaufen, dieſe Ordre ſollen einige Berliner 
Firmen in jüngſter Zeit von engliſchen Häuſern 
übernommen haben. Man ſoll nämlich die 
Erfahrung gemacht haben, daß gerade das 
Schmiedeeiſen, welches unter dem Huf des 
Pferdes auf dem Pflaſter ein ſtetes und gleich 
mäßiges Hämmern durchmacht und das wochen: 
lang unter dem Einfluß der animaliſchen Wärme 
des Pferdes ſteht, allmählig eine große Stahl 
härte, verbunden mit äußerſt dehnbarer Zähig⸗ 
keit, annimmt. Dieſe Eig enſchaften, — die 
Kardinaltugenden eines guten Stahls, — welche 
die alten Hufeiſen unſerer Pferde in ſo hohem 
Maaße beſitzen, haben die ſchlauen Thineſen 
zur Einfuhr beſtimmt und es werden aus dieſem 
Eiſen beſonders gute Säbelklingen und Meſſer 
angefertigt. 

— Den Zeitnngsverkäufern auf den Bahn⸗ 
höfen ſowie den Bahnhofsreſtaurateuren ſoll 
nach dem „Berl. Tagebl.“ durch die Eiſen⸗ 
bahndirektion Altona verboten worden ſein, 
freifinnige Zeitungen zum Verkauf aus zubieten. 
— Die Nachricht erſcheint uns nicht recht 
glaubhaft. Wahrſcheinlich handelt es ſich um 
die verſuchte Einwirkung untergeordneter Eiſen⸗ 
bahnbeamten auf die Reſtaurateure und Kol 
porteure. 

— Geſtern fand in Hamburg eine Kon- 
ferenz von hervorragenden Rhedern aus den 
Hanſeſtädten ſtatt, welche ſich mit dem Geſetz 
entwurf, betr. die Unfallverſicherung der See⸗ 
leute beſchäftigten. Zu einer Konferenz über 
denſelben Gegenſtand hat das Vorſteheramt 
zu Danzig Vertreter der Oſtſeehäfen nach 
Danzig zum 10. November d. eingeladen. 

— Ueber eine Hinrichtung auf den Marſchall 
Inſeln, und zwar auf Jaluit, berichtet der 
„Hannov. Cour.“ nach Privatbriefen von dem 
aus den Schiffen „Bismarck“, „Olga“ und 
„Gneiſenau“ beſtehenden Sübſeegeſchwader. 
Dasſelbe lag anfangs Juni vor Jaluit. Es 
handelte ih um eine Mordaffäre des Malayen 
Birnabe Caſtillo. Der Konſul, ſowie zwei 
Offiziere vom Flaggſchiff begaben ſich an Land. 
Der Mord war an einem in Dienſten der 
deutſchen Handels⸗ und Plantagen Geſellſchaft 
ſtehenden Engländer ausgeführt. Es wurde 
die „Todesſtrafe durch den Strang“ verhängt 
und das Urtheil vom Geſchwaderchef unter⸗ 
zeichnet. Man ließ an Land einen Galgen 
mit Gerüſt und Fallthür errichten und den 
Inſulanern die Stunde der Hinrichtung bekannt 
machen. Dieſelbe fand am 7. Juni Vormittags 
im Beiſein des Admirals, des Konſuls, mehre⸗ 
rer Offiziere und eines Detachements Matrofen 
mit Gewehr ſtatt. Um 9 Uhr Morgens holte 
man den Verbrecher aus ſeinem Gefängniß 
und führte ihn zum Galgen, welchen bereits 
eine Menge Eingeborener umſtand. In Be⸗ 
gleitung des Delinquenten befand ſich ein 
ſchwarzer Miſſionar von den Fidſchiinſeln, 
welcher mit ihm Gebete murmelte. Der Todes» 
kampf dauerte nur wenige Sekunden. Eine 
halbe Stunde ſpäter wurde der Leichnam ab ⸗ 
geſchnitten und beerdigt. Die als Zuſchauer 
anweſenden Inſulaner zeigten wenig Mitleid. 

— Ueber die Wirkung des jüngſten Militär- 
Penſionsgeſetzes auf das Avancement wird 


Mittheilungen zu veranlaſſen. Dies gelang ihm 
jedoch nicht, denn Letzingen hatte auf ſeinen 
Einwurf nicht gehört. 

„Ich mag ihn nicht ſprechen“, fuhr er in 
ſichtbarer Aufregung fort. „Uebergieb ihm den 
Brief und wenn er nach mir fragt, ſo ſage 
ihm, ich ſei nicht daheim, ich ſei fortgeritten, 
irgend wohin, mir gilt es gleich.“ 

Schon wollte der Diener die Thür ver⸗ 
laſſen, da rief er ihn zurück, denn er hatte 
einen andern Entſchluß gefaßt. „Nein, nein,“ 
rief er, „ich habe mich anders beſonnen und 
es iſt beſſer ſo. Gieb den Brief zurück und 
führe Herrn Damken zu mir, ſage ihm aber 
nicht, daß ich bereits um feine Ankunft 
weiß.“ 

Der Diener ging und der Gutsbeſitzer 
ſchritt einige Male erregt auf und ab. „Es 
iſt beſſer,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „ia es iſt 
beſſer ſo. Ich will ihn nicht merken laſſen, 
daß ich irgend etwas weiß, und will doch 
einmal ſehen, was er bei mir will und wie 
weit ſeine Falſchheit geht. Es wird mir 
ſchwer werden, ruhig zu bleiben und meine 
Aufregung zurückzuhalten aber es iſt 
beſſer ſo.“ 

Er trat vor einen Spiegel, um ſich zu 
überzeugen, ob in ſeinen Mienen die nöchige 
Ruhe ausgeprägt wäre. Dann zündete er 


—— 


offiziös geſchrieben: Die Geſuche, auf Grund 
deren in den Monaten Juni und Jul: Pen 
ſionirungen erfolgten, ſind im Mai bezw. Juni 
cr. eingereicht worden, alſo nach dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Geſetzes, welches mit dem 
1. April cr. feine volle Gültigkeit erlangt hat; 
ſo weit iſt der Inſtanzenweg, welchen ein Pen⸗ 
ſionirungsgeſuch zu durchſchreiten hat, nicht, 
daß Monate vergehen müßten, ehe eine Ent- 
ſcheidung über daſſelbe getroffen wird. Eine 
Wirkung des neuen Militär ⸗Penſionsgeſetzes 
auf das Ausſcheiden von Difizieren dürfte un⸗ 
bedingt ſchon darin zu erblicken ſein, daß in 
dem erſte! Halbjahre nach Inkrafttreten des⸗ 
ſelben 66 Penſionirungen mehr genehmigt bezw. 
verfügt find, als in dem letzten Halbjahre vor 
Erlaß des neuen Geſetzes. Einen fühlbaren 
Einfluß auf das Avancement vermag allerdings 
ein derartiges, im Verhältniß zu der Größe 
der Armee geringes Plus des Abganges nicht 
auszuüben. Die von vielen Betheiligten ge⸗ 
nährte Hoffnung auf einen plötzlichen Umſchlag in 
dem zur Zeit keineswegs glänzenden Avance⸗ 
ment iſt nicht in Erfüllung gegangen. Viel 
leicht erklärt ſich dieſer Umſtand aus folgender 
Erwägung. Das neue Penſionsgeſetz verſchafft 
dem Offizier den Genuß einer hinlänglichen 
Penſion nach einer kürzeren Dienſtzeit, als ſie 
bisher dazu erforderlich war, und zwar ſo, daß 
die höchſte Penſion, welche bekanntlich drei 
Viertel des zuletzt bezogenen penſionsfähigen 
Dienſteinkommens beträgt, und nach dem alten 
Geſetze mit zurückgelegtem 50. Dienſtjahre er⸗ 
reicht wurde, heute ſchon nach dem 40. Dienft- 
jahre erworben iſt. Die Penſion wird aber nicht 
allein nach der zurückgelegten Dienſtzeit, ſondern 
auch nach der Charge des Offiziers bemeſſen, 
welche derſelbe zuletzt bekleidet hat. Viele 
mö zen deshalb erſt noch das Einrücken in 
die höhere Charge abwarten; ein ſolches 
kann aber nur ſtattfinden, ſoweit in den 
oberen Stellen Platz gemacht wird, und in 
dieſen ſind allerdings bisher in dem vielſeitig 
auf Grund des neuen Geſetzes erwarteten Um⸗ 
fange Abgänge nicht zu verzeichnen. Wir 
möchten uns aber überzeugt halten, daß im 
Laufe der Zeit der Zweck der Aufbeſſerung 
der Penſionsverhältniſſe, den beſähigten Offizier 
noch in rüftigerem Alter in höhere Kommando 
ſtellen zu bringen, erreicht werden wird.“ — 
Auch wir möchten das im Intereſſe unſerer 
Armee wünſchen, wenn wir uns auch mit den 
Maßregeln der Militair verwaltung nicht ein« 
verſtanden erklären können. Avancement muß 
auch bei der Militairverwaltung, wie bei allen 
übrigen Behörden, nur dem Tüchtigen zuſtehen, 
der nicht Tüchtige muß ſeine Stelle ſo lange 
ausfüllen, bis er wirklich dienſtunfähig wird. 
Was würde geſchehen, wenn ſich jeder im 
Avancement übergangene Beamte verpflichtet 
fühlte, ſeinen Abſchied nachzuſuchen? Und dabei 
bringen dieſe Beamte, wenn ſie militairpflichtig 
ſind, im Falle eines Krieges dem Vaterlande 
ein größeres Opfer, als der Berufsfoldat ! 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute 
die vom 8. Novbr, d. datirte kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, welche den Reichstag zum 25. Novbr. 
beruft. Auffälliger Weiſe iſt auf denſelben 
Tag die Einberufung der würtembergiſchen 
Ständeverſammlung erfolgt. 

— Dem am 9. d. zuſammentretenden 
preußiſchen Landes ökonomiekollegium wird die 
Frage von der Regierung unterbreitet werden, 
ob es zweckmäßig fei, im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung die Krankenverſicherung für ländliche 
Arbeiter in Preußen aus einer fakultativen zu 
einer obligatoriſchen zu machen, und ob die 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen, welche die 
Fürſorge für das erkrankte Geſinde regeln, einer 
Ergänzung oder Abänderung bedürfen. — In 
der geſtern ftattgefundenen erſten Sitzung des 
Landes öconomiecollegiums beantragt der Reſe⸗ 
rent Graf Pückler⸗Schedlau folgende Reſolution 
ſich eine Cigarre an, warf ſich in bequemer 
Stellung auf das Sopha und erwartete ſo mit 
einer durchaus ruhigen und ſorgloſen Miene 
das Kommen des Handelsherrn. 

Gleich darauf trat Damken in das Zimmer, 
ganz in ſeiner gewohnten, leichten, ſorgloſen 
und freundlichen Weiſe. Nur die Bläſſe ſeines 
Geſichts und ein düſterer Schatten über ſeinen 
Augen verriethen, welche ſchweren Kämpfe er 
in der vorhergehenden Nacht durchgerungen 
hatte. Einem argloſen Auge würde Beides 
nicht aufgefallen ſein. 

Letzingen ſprang ſcheinbar überraſcht empor 
und lief ihm entgegen. „Ah, Herr Damken“, 
rief er mit verſtellter Freude, „Sie überraſchen 
mich, ſeien Sie willkommen — ich konnte Sie 
fo früh nicht vermuth en.“ 

„Haben Sie mich denn überhaupt ver⸗ 
muthet? ſprach der Handelsherr lächelnd, indem 
er die dargereichte Hand ſchüttelte. 

„Soll ich die Wahrheit geſtehen — nein,“ 
erwiderte Letzingen. „Aber kommen Sie lieber 
Freund, ſetzen Sie ſich. Sie beſchämen mich 
wahrhaftig, denn ich bin erſt vor kurzer Zeit 
aus dem Bette gekommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


in Beantwortung der beiden von dem Miniſter 
für Landwirthſchaft geſtellten Fragen betreffend 
Ausdehnung der geſetzlichen Krankenverſicherung 
auf ländliche Arbeiter: „Das L.⸗O.⸗C. hält 
1, den Erlaß eines Landesgeſetzes betr. die 
Einführung der obligatoriſchen Kranken ⸗Ver⸗ 
ſicherung für die in land» und forſtwirthſchaft ⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter für 
dringend geboten und empfiehlt 2, in dieſem 
Geſetze unter Aufhebung der abweichenden 
Beſtimmungen der jetzt geltenden zahlreichen 
Geſinde⸗ und Dienſtbotenordnungen auch Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, über die Pflichten der 
Dienſtherrſchaft dem landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſinde gegenüber in Bezug auf die Fürſorge 
für daſſelbe im Falle unverſchuldeter Er- 
krankung. Das zu erlaſſende Geſetz ſoll ſich 
bezüglich der Organiſation des Kaſſenweſens 
möglichſt an die communalen Verbände an- 
ſchließen und beſondere Krankenkaſſen für jede 
Provinz unter Leitung des Provinzialausſchuſſes 
mit Sectionen für jeden Kreis, Melde und 
Zahlungs ſtellen in jeder Gemeinde oder wenig ⸗ 
ſtens in jedem Amtsbezirk einrichten.“ In der 
Hauptſache ſchließt ſich der Correferent v. Bam⸗ 
berg⸗Flemers heim dieſen Anträgen an. Falls das 
Landes Oekonomie Collegium dieſe, den Abſichten 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ent- 
ſprechenden Vorſchläge annimmt, iſt zu erwarten, 
daß eine bezügliche Vorlage dem Landtage in 
nächſter Seſſion zugehen wird. 

— Die „Schleswiger Nachrichten“ kommen 
auf den Eiſenbahnunfall zu Schleswig vom 
9. Oktober zurück. Das regierungs freundliche 
Blatt konſtatirt folgendes: „Die amtliche Klar · 
ſtellung ſtellte feſt, daß der Lokomotivführer 
Rodemann erſt eine Dienſtzeit von ca. 9 Stun- 
den ab ſolvirt hatte, es wurde aber zugleich auf 
Grund amtlicher Mittheilung feſtgeſtellt, daß 
der die dritte Bremſe im Viehzug bedienende 
Bremſer Peterſen aus Tingleff ſchlafend ger 
funden iſt, daß dieſer Mann den ganzen Frei⸗ 
tag über beſchäftigt worden war und dann 
(nach nur 2½ ſtündiger Ruhepause) um 11 Uhr 
Abends in den Fahrdienſt trat, der bekanntlich 
am Sonnabend Morgen 6 Uhr mit der Kata⸗ 
ſtrophe bei Schleswig endete. Wenn der Mann 
nun trotz des Zuſammenſtoßes, der bekanntlich 
mit furchtbarer Gewalt geſchah und eine ganze 
Anzahl ſtark gebauter Viehwagen zertrümmerte, 
in ſeinem Bremskaſten ſchlafend gefunden wurde, 
ſo iſt das ein ſicherer Beweis für Uebermüdung, 
die uns auch auf Grund der thatſächlichen 
Sachlage gar nicht wunderbar erſcheint.“ 

— Der bekannte vielbeſprochene, im ver. 
gangenen Frühjahr zu Spremberg ftattgefundene 
Kravall gelangt jetzt vor dem Forum der 
Strafkammer des königlichen Landgerichts zu 
Spremberg zur Verhandlung. Es haben ſich 
17 Perſonen, die ſich an dem Exzeß betheiligt 
haben, wegen Aufruhrs und Auflaufs zu ver⸗ 
antworten. 

Halle a. S., 9. November. Wie die 
„Saale Ztg.“ erfährt, find 40 — 50 Arbeiter 
in Buckau nicht wegen geplanter Spreng⸗ 
verſuche, ſondern wegen viel geſetz⸗ 
widriger gemeingefährlicher hoch⸗ 


verrätheriſcher Pläne verhaftet 

worden. 

— 
Ausland 


Warſchau, 8. November. Ein aus 22 
Waggons beſtehender gemiſchter Zug der Libau⸗ 
Romny'er Eiſenbahn iſt nach einer Meldung der 
„Poſ. Ztg.“ .euf der Strecke Michanowitſch⸗ 
Minsk entgleitt. Von den 56 Paſſagieren, die 
ſich im Zuge befanden, find zwei auf der Stelle 
getödtet, viele andere mehr oder minder ſchwer 
verwundet worden. Die Urſache der Ent⸗ 
gleiſung iſt unbekannt. Die häufigen Unglücks⸗ 
ſälle auf der Eiſenbahn Libau⸗Romny erregen 
die öffentliche Aufmerkſamkeit. 

St. Petersburg, 8. November. Zur 
räthſelhaften Angelegenheit der Tödtung eines 
Herrn v. Reutern durch den Czaren wird dem 
„Berl. Tabl.“ von einer Seite, welche ſehr 
wohl unterrichtet fein kann, Folgendes mitge⸗ 
theilt. Dieſer in der Preſſe fo vielfach be 
ſprochene Vorfall habe ſich thatſächlich zuge⸗ 
tragen und das Opfer deſſelben ſei der junge 
Herr v. Reutern, der Sohn des kaiſerlichen 
Flügeladjutanten. Das traurige Ereigniß hätte 
ſich folgendermaßen abgeſpielt: Ez war im 
Hochſommer dieſes Jahres, als eines Tages 
der junge Herr v. Reutern die Wache im Vor 
zimmer des kaiſerlichen Arbeitsgemaches hatte. 
Der Czar begab ſich Vormittags ſort, um 
irgend einem offiziellen Akte, und zwar, wenn 
wir recht berichtet ſind, einer Truppenbeſichti⸗ 
gung beizuwohnen. Mit größter Regelmäßig ⸗ 
keit pflegte der Czar bei ſolchen, an feſten Ta⸗ 
gen wiederkehrenden Gelegenheiten eine ganz 
beſtimmte Zeit, etwa anderthalb Stunden, weg 
zu bleiben. Bei der drückenden Hitze machte 
Herr v. Reutern es ſich bequem; er hatte den 
Säbel abgelegt, Waffenrock und Halsbinde ger 
öffnet, als urplötzlich, eine Stunde vor der 
gewöhnlichen Zeit, der Czar eintritt. Herr 
v. Reutern ſpringt erſchrocken auf, neſtelt 
nothdürftig den Rock zuſammen und will den 
an der Wand lehnenden Säbel wieder an ſich 
nehmen und ſich umſchnallen — da zieht der 


Czar einen Revolver und erſchieß: den unglück⸗ 
lichen jungen Mann. Darauf allgemeines 
Entſetzen im Palais, nur Einer verliert die 
Ruhe nicht und dieſer Eine iſt der Czar! Mit 
unheimlicher Kaltblütigkeit erklärt er, er habe 
den jungen Reutern ſeit Monaten beobachtet 
und ſtets ein äußerſt verdächtiges Benehmen 
an ihm wahrgenommen; es ſei ihm ſeit Langem 
klar geweſen, daß Reutern ein Attentat auf 
ſein, des Czaren Leben geplant habe, nur mit 
genauer Noth ſei er ſoeben der Ausführung 
deſſelben zuvorgekommen. Darauf aufmerkſam 
gemacht, daß bei dem Erſchoſſenen gar keine 
Waffe gefunden ward, erklärte der Czar mit 
derſelben unheimlichen Ruhe und Sicherheit, 
daß Herr v. Reutern dann ein Attentat mit 
dem Säbel geplant gehabt habe. Bei dieſer 
Anſchauung verharrt Kaiſer Alex ander III. 
bis zur heutigen Stunde. Es erhellt hieraus 
wohl zur Genüge, daß die nervöſe Ercegtheit 
und Reizbarkeit des Monarchen einen beſorg⸗ 
lichen Grad angenommen haben muß. 

Soſia, 8. Noven ber. Unter den Thron⸗ 
prätendenten iſt in letzterer Zeit auch der Fürſt 
von Mingrelien genannt worden. Ueber den⸗ 
ſelben berichtet die „Köln. Ztg.“: „Nikolaus 
von Mingrelien iſt 1847 geboren, hat ſeit 1867, 
alſo in feinem zwanzigſten Jahre, allen Hoheits⸗ 
rechten auf den früheren ruſſiſchen Vaſallenſtaat 
entſagt und iſt ſeitdem ein gleichſam media⸗ 
tiſirter Fürſt mit dem Titel: Fürſt von 
Mingrelien. Sollte ſich die Bezeichnung nun 
wirklich beſtätigen, jo wird er der ruſſiſchen 
Einladung wahrſcheinlich Folge leiſten, ſobald 
dieſelbe ihn, der bekanntlich von Petersburg 
abweſend war, erreichen kann. Man ſetzt das 
wenigſtens voraus, und Rußland würde dann 
amtlich und öffentlich damit vorgehen können. 
Unter allen Umſtänden würde der Fürſt den Bul⸗ 
garen naturgemäß wie ein ruſſiſcher Kommiſſar 
erſcheinen und ſeiner Stellung ſchwerlich froh 
werden. Eine ihm feindliche Bewegung wird 
mit der Zeit und unter dafür günſtigeren Um ⸗ 
ſtänden nickt ausbleiben.“ — Die „Daily 
News“ veröffentlicht eine Antwort Gladſtones 
auf die jüngſte Aufforderung einiger bulgariſcher 
Abgeordneten, ſeine Stimme zu Gunſten Bul⸗ 
gariens zu erheben. Gladſtone erwiderte, ſeine 
Anſichten und Wünſche betreffs emancipirter 
oder autonomer Provinzen des Türken⸗ 
reiches ſeien unverändert geblieben. Es 


wäre eine edle Handlung Alexanders II. 


geweſen, für Bulgarien die Freiheit 
vorbehaltlich gewiſſer gerechter Verpflich⸗ 
tungen zu erlangen; dieſer Edelmuth 


würde verſchwinden, wenn der jetzige ruſſiſch ! 
Kaiſer den Traditionen nicht treu bleiben 
ſollte, welche ſeinem Regierungs vorgänger Ehre nr 


und Dankbarkeit eintrugen. Er habe es nicht 


als ſeine Pflicht ange ehen, bei der gegen⸗ 


wärtigen Lage ſeine Stimme zu erheben, weil 
er glaubte und noch glaube, daß in England 
keine Meinungsverſchiedenheit über Bulgarien 
und die dortigen Verhältniſſe beſteht; habe 


auch keinen rechten Grund, zu bezweifeln, daß 


die Geſinnung Englands im Rathe Europas 
durch den Miniſter des Aeußern, Lord Iddes⸗ 
leigh, getreulich repräſentirt würde. — Dem 
„Berl. Tagebl.“ wird aus London gemeldet, 
daß Rußland Bulgarien nicht olfupiren will, 
doch auf vollſtändige Herrſchaft in Bulgarien 
beſteht. — Wenn Prinz Waldemar von Däne⸗ 
mark zum Fürſten gewählt werden wird (ſiehe 
heutiges Telegramm) dann wird Rußland ſeine 
Herrſchaft in Bulgarien ſicher geftellt haben. 
Prinz Waldemar iſt ein Bruder der K.ijerin 
von Rußland. 

Brüſſel, 8. November. Hier trafen heute 
Morgen, wie dem „Blu. Tgöbl.“ depeſchirt 
wird, etwa 1000 Arbeiterfrauen aus Charleroi 
behufs Ueberbringung eines Amneſtiegeſuches 
on die Kammern ein. Die Brüſſeler Sozialiſten 
erwarteten die Ankömmlinge auf dem Süd» 
bahnhof in großer Anzahl. Man rief: „Es 
lebe das allgemeine Stimmrecht! Es lebe die 
Amneſtie!“ Der Straßenzug, welcher mehrere 
tauſend Menſchen umfaſſen wird, wird ſich um 
die Mittagszeit gegen den Kammerpalaſt in 
Bewegung ſetzen. Wie verlautet, wollen die 
Cbarleroir Arbeiterinnen die Vorbeifahrt der 
Königin, welche der ſe erlichen Kammereröffnung 
veiwohnt, abwarten, um berjelben auf offener 
Straße die Petition zu überreichen. — Vor 
der Eröffnung der Kammern hatte der König 
begleitet von dem Grafen von Flandern und 
dem Grafen von Hainaut, zu Pferde eine 
Revue über die Bürgergarde abgenommen. 
Aus der zahlreich verſammelten Menſchenmenge 
wurden ſympathiſche Hochruſe laut. In der 
Thronrede hob der König hervor, daß er von 
dem ihm zuſtehenden Begnadigungs rechte in 
Bezug auf die wegen der Ausſchreitungen in 
Lüttich und Charleroi Verurtheilten den 
weiteſten Gebrauch machen werde, was mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. 

London, 9. November. De Behörden 
haben Vorſichtsmaßregeln getroffen, um etwaigen 
Ruheſtörungen durch die Sozialdemokraten 
anläßlich der Lord⸗Mayers⸗Prozeſſion vorzu · 
beugen. Starke Poltzeiabtheilungen find an 
den Eingängen zum Trafalgar⸗Square, am 
Ludgate-Cirkus, am Themſe Qui, ſowie an 
anderen Punkten des Weges, welchen die Lord» 
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Mayors⸗Prozeſſion nimmt, und verſchiedenen 
Punkten im Oſten Londons ſtationirt. Die 
Gar e- Infanterie und Kavallerie hat Wefehl 
erhalten, ſich für den Rothfall bereit zu halten, 
um der Polizei Hülfe zu leiſten. Die Thüren 
und Fenſter der Bankhäuſer und Läden, ſowie 
der öffentlichen Gebäude in den Straßen, 
welche die Prozeſſion berührt, und in mehreren 
anderen Straßen im Oſten Londons find durch 
ſtarke Holzverſchläge geſchützt. — Weiter wird 
noch gemeldet: Die Lordmayorprozeſſion ver⸗ 
Tief ohne jede Ruheſtörung; große Volksmengen 
hatten ſich angeſammelt, doch ſind nirgends 
Unordnungen vorgekommen. 


Provinzielles. 


x Culmſee, 10. November. Am Herz 
ſchlage iſt plötzlich Herr Thierarzt Alexis 
Müller geſtorben. Wie beliebt der Verewigte 
hier geweſen, zeigte die ungewöhnlich große 
Theilnahme unſerer Mitbürger bei dem am 
Sonnabend ſtattgefundenen Leichenbegängniß. — 
Herr M. hat Feldzüge mi gemacht, der Krieger ⸗ 
verein gab über der offenen Gruft die üblichen 
3 Ehrenſalven ab. 

ulm, 9. November. Die von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und dem Magiſtrat 
niedergeſetzte gemiſchte Commiſſion, der auch 
zwei Fleiſchermeiſter angehören, hat ſich mit 
allen Stimmen gegen die der be den Letzteren 
für die Errichtung eines öffentlichen, ausſchließ⸗ 
lich zu benutzenden Schlachthauſes bei gleich 
zeitiger Einführung des Schlechtzwanges für 
die Stadt und die Bannmeile ausge prochen. 
Da der Magiſtrat dieſem Ausſpruch beigetreten 
iſt, wird die Stadtverordneten » Berfammlung 
ſchon in der nächſten Sitzung ihre Zuſtimmung 
zu geben haben. 

Graudenz, 8. November. Das Gut 
Schridlau im "reife Berent iſt in der Zwangs. 
verſteigerung für 50 000 Mk. von der Lebens» 
verſicherungsgeſellſchaft „Japnus“, welche das⸗ 
ſelbe beliehen hatte, erftanden worden. Ber 
liehen war das Gut mit 127 000 Mk., ſo daß 
77000 Mk. ausgefallen ſind. (K. H. 8) 

Marienburg 8. November. Die heutige 
außerordentliche General» Verſammlung der 
Actionäre der Zuckerſabrik Bahnhof Marien 
burg war von etwa 70 Aclionären beſucht, 
welche 620 Aetien vertraten. Die Verhand- 
lungen dauerten gegen 11 Stunden und erregten 
leb dafte, ja oft ſehr ſcharſe Debatten, welche 
hauptſächlich durch die Erledigung der 84 Monitas 
der Reviſions⸗Kommiſſion veranlaßt waren und 
in Anbetracht der ſehr ernſten Lage der Fabrik 
in dem Beſtreben gipfelten, eine möglichſt 
ſparſame Verwaltung einzuführen, und Ab. 
ſchoffung gerüg'er Mißſtände bezweckten. Ez 
dürfte hier zu weit führen auf die oft ſehr 
wichtigen Daten ſpeciell einzugehen, und bleibt 
nur zu conſtatiren, daß nachdem die Direktion 
ein größeres Entgegenkommen den berechtigten 
Wünſchen der Reviſionskommiſſion gegenüber 
zeigte, die Monitas als erledigt betrachtet und 
die Decharge für die Geſchäftsjahre 1884/85 
und 1885/86 ertheilt wurde und ſomit der 
Beſtand der Fabrik als geſichert zu betrachten 
iſt. (Altpr. Ztg.) 

Marienwerder, 9. November. Der 
Gerichtsaſſeſſor Schwarz iſt zum Staatsanwalt 
in Strasburg Weſtpr. und der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Rekittke in Danzig zum Staatsanwalt 
bei der Staatsanwaltikaft des Landgerichts 
zu Konitz ernannt worden. (N. W. M.) 

Dirſchau, 9. November. Aus fernem 
Welttheil traf geſtern Abend 8 Uhr eine größere 
Zahl Reſerviſten unſerer Kaiſerlichen Marine 
mit dem Berliner Perſonenzuge auf dem 
hieſigen Bahngofe ein. Faſt drei Jahre hin ⸗ 
durch hatten die wettergebräunten, kernigen Vater; 


lands vertheidiger in den Gewäſſern des Stillen 


und Indiſchen Ozeans auf dem Panzer Kriegs 
ſchiffe „Albatroß“ gekreuzt. Ein längerer Auf: 
enthalt wurde ihnen in Sidney (Südauſtralien) 
beſchieden. Dort erfolate vor Kurzem nach 
Eintreffen der Erſatzmannſchaften ihre Entlaſſung 
nach der Heimath. Die Heimfahrt wurde mit 
dem neu eingerichteten auſtraliſch⸗deutſchen Poſt 
dampfer bis Bremen zurückgelegt. 

Danzig, 9. November. Die heutige 
Generalverſammlung der Marienburg Mlawka 
Eiſenbahn war in Folge uazur ichen ber Aktien 
anmeldung beſchlußunſähig, jo daß die Einbe- 
rufung einer neuen Generalverſammlun; zum 
3. Dezember beſchloſſen worden iſt. (Nat. 3.) 

Danzig, 9. November. An Stelle des 
vor ſechs Wochen verſtorbenen hieſigen Schul⸗ 
raths Dr. Pollok iſt der Seminardirektor Dr. 
Flügel in Fulda zum Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath in Danzig ernannt worden. — Von Herrn 
A. P. Mus cate hierſelbſt iſt auf Loger mit 
ohne Entfernung der Welle aus wech elbaren 
Schalen ein Patent angemeldet und Herrn 
Fabrikanten L. Großkopf in Königsberg ein 
ſolches auf eine Tabaks Kühlmaſchine ertheilt 
worden. D. Z.) 

Angerburg, 8. November. Urber einen 
intereſſanſen Fang ſchreibt man der „Lycker 
Zeitung“; Als der Grundb-figer Carl Saul 
mann aus Ogonken am Mittwoch voriger Woche 
per Kahn über den Strengler⸗See nach Gr. 
Strengeln fuhr, bemerkte er, wie ein Thier 


mit mächtigem Geweih in nicht zu weiter Ent⸗ 
fernung den an dieſer Stelle breiten und tiefen 
See durchſchwamm; nur das große gehörnte 
Haupt, welches dem eines Elennthieres nicht 
unähnlich ſah ragte aus dem Waſſer, und die 
verzweifelten Anſtrengungen, den Wellen 
Wiederſtand zu bieten, zeigten, daß bei dem 
ungewöhnlichen Schwimmer bereits eine Er⸗ 
ſchlaffung eingetreten war. Sch. ſteuerte da⸗ 
rauf kühn mit ſeinem Boote dem Thiere auf 
den Leib zu, welches nach allen Seiten aus⸗ 
zuweichen verſuchte; da der Schiffer mit ſeinem 
Fahrzeuge jedoch flinker auf dem Waſſer vor⸗ 
wärts kam, fo hatte er das Thier bald ein- 
geholt, packte es bei dem Geweih und ſchlug 
einen Strick um den gehörnten Kopf. Da das 
Gehöft des Sch. in kurzer Entfernung am 
Sre lag, trat er mit feiner Beute, die anfangs 
mit Wiverftand, dann aber gelaſſen dem Bote 
nachſchwamm, den Rückweg an. Als er das 
Thier endlich aus dem Waſſer brachte, ent⸗ 
puppte ſich daſſelbe als ein Hirſchbulle von 
flaitlicher Größe mit einem meterlangen Geweih. 
Das Thier war von der Waſſerreiſe zwar an- 
gegriffen, erholte ſich bei guter Pflege aber 
bald und hat ſich nun ſo ſehr an ſeinen Schütz⸗ 
ling gewöhnt, daß es zahm wie ein Hausthier 
iſt und wacker dem Heu zuſpricht. Da in 
dieſer Gegend wenig Bewaldung vorhanden 
iſt, erſcheint es faſt merkwürdig, wie ſich das 
Thier hierher verſchlagen hat: vielleicht iſt es 
durch eine Jagdgeſellſchaft in die Enge ger 
trieben end hat ſich in wilder Flucht zu dieſem 
äußerſten Rettungswege entſchließen müſſen. 

x Hohenſtein Oſtpr., 8. November. Am 
4. d. Mis. iſt in feierlicher Weiſe hier der erſte 
Spatenſtich für die Eiſenbahn Hohenſtein⸗Allen⸗ 
ſtein gemacht worden. — Am 10. d. Mts. 
findet die Geundſteinlegung zur hieſigen fatho- 
liſchen Kirche ſtatt. 

Königsberg, 9. November. Heute wurden 
die polniſch redenden Rekruten der hieſigen 
Regimenter in der polniſchen Kirche vereidigt. 
Als intereſſantes Detail mag erwähnt werden, 
daß die Fahnencompagnie unter den Klängen 
eines auf den Melodieen der deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ruſſiſchenz Nationalhy nnen auf. 
gebauten Marſches zur Kirche marſchierte. 


Schroda 8. November. Das dem Herrn 
Mor Wehling gehörig g⸗weſene, im hieſigen 
Kreiſe belegene Rittergut Nagradowice hat der 
Landwirth Herr Richard Groeger aus Breslau 
im Subhaſtatrionswege für den Betrag von 
391 050 M. als Meiſtbietender erſtanden. 


B. 8. 

x Poſen, 9. November. Man ſchreibt 
der „Pos. Ztg.“ aus Janowitz: „Der Beſitzer 
Herr Kugler (Pole) in Serniki hat ſein Vor⸗ 
werk von 90 Hektaren an den Kommiſſionsratb 
Herrn Lehmann aus Berlin am 6. d. M. 
verkauft. Daz betreffende Vorwerk grenzt an 
das Rittergut Serniki, welches bereits von der 
Anſiedelungskommiſſion zu Koloniſationszwecken 
angekauft iſt. Auch das genannte Vorwerk 
hat Herr Kommiſſionsrath Lehmann für die 
Zwecke der Au ſiedelungskommiſſion erworben.“ 
— Die Inthroniſation des deſignirten Biſchofs 
von Culm, wird, wie der „Kuch er Pozu.“ auf 
eine Aufrage mittheilt, jedenfalls nicht vor 
Weihnachten d. 3. ſtattfinden. 


Lokales. 
Thorn, den 10. November. 


[Militäriſches.] In Zukunft wird 
im Heere nicht mehr das jetzige, als Seiten 
gewehr getragene Faſchinenmeſſer als Auf⸗ 
pflanzungswaffe benützt, ſondern eine ganz 
neue, eigens dazu gefertigte Waffe. Dieſelbe 
hat eine Klinge von der Länge und Beicaffen- 
heit einez großen Dolches und einen Griff 
aus Holz oder Eiſen mit einer Vorrichtung 
zum Aufpflanzen, ähnlich der früheren. Dieſe 
Dolche, welche auch die militäriſche Sprache 
ſo nennen wird, werden aber nur im Falle 
einer Mobilmachung an die Truppen vertheilt, 
da mon das ſtete Tragen dieſer gefährlichen 
Waffe mit Recht für bedenklich hält. Intereſſant 
dürfte noch bie Hinzufügung fein, daß das 
neue Repetir- oder Magazin Gewehr ſelbſt 
nit gefülltem Magazin und au gepflanztem 
Dolch lei ter iſt, als das bisherige Maufer- 
gewehr. ; 

— [Der Miniſterder Medizinal 
Angelegenheiten] hat beſtimmt, daß, 
wenn ſich die Wittwe eines Apothekers wieder 
verheirathet, ihr nicht geſtattet werden kann, 
die in iyrem Beſitze befindliche Apotheke ferner⸗ 
weit für ihre und ihrer Kinder Rechnung ver⸗ 
walten zu laſſen. 

— [Die Thorner Kreis⸗Synode ), 
tritt in dieſem Jahre Mittwoch den 24. d. 
Mts. Vorm, 10 Uhr hierſelbſt im Hotel „Zu 
den drei Kronen“ zuſammen. Auf der Tages 
ordnung ſtehen u. A. folg-nde Punkte: Con» 
ſtiiuirung der Sysode, Wahlen, Bericht über 
die Ausführung des vorjährigen Beſchluſſes, 
betreffend Fürſorge für die evangeliſchen Schulen, 
Beſchlußfoſſung betreffend Einführung einer 
dreijährigen Etatsperiode, Etat, Bericht über 


die kirchlichen und ſiitlichen Zuſtände im 


Synodalkreiſe und Referat des Synodalen 


Bender über das Kirchen geſetz betreffend das 
Dienſteinkommen der Geiſtlichen und über das 
Pfarrerwahlgeſetz. 

— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] Der Vorfand dieſes Vereins hat 
für die erſte nachweisliche Ausbrütung ron 
50000 Stück S:örbrut und deren Einſetzung 
in ein geeignetes Gewäſſer Weflpreußens eine 
Prämie von 50 Mk. ausgeſetzt. An tüchtige 
Fiſcher, welche ſich den Beſtrebungen des Vereins 
geneigt zeigen und dieſelben unterſtützen, ſollen 
prakliſche Fiſchfanggeräthe als Prämien gegeben 
werden. In Putzig ſoll eine kleine Brutanſtalt 
zur Ausbrütung von Schnäpeleiern errichtet 
werden, für welche ſeitens des weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins zwei Eisbrutſchränke angeſchafft 
werden. Herr Landes-Direktor Dr. Wehr hat 
ſich bereit erklärt, dem Fiſchereiv rein die Be⸗ 
nutzung der Teiche der Wilhelm - Auguſta⸗ 
Blindenanſtalt zu Königsthal für Vereinszweck 
zu geſtatten. 

— [Wegen Einrichtung der ob⸗ 
ligatoriſchen Fortbildungsſchule] 
iſt wie wir vernehmen, die Königl. Regierung 
mit den hieſigen ſtädtiſchen Behörden in Ver⸗ 
bendlung getreten. Zum Beſuch dieſer 
Schule find alle diejenigen jungen Leute ver- 
pflichtet, die in Gewerbe beſchäftigt ſind und 
das 18. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt 
haben. 

— [Sinfonie Concerte.] Als vor 
eiwa 4—5 Natren Herr Kapellmeiſter Friede⸗ 
mann die Abſicht laut werden ließ, alljährlich 
im Laufe der Wintermonate mit ſeiner Kapelle 
einige Sinfonie » Concerte zu veranftalten, da 
trug unſer Publikum dieſem Unternehmen ein 
gewiſſes Mißtrauen entgegen. Woher dies 
kam, wollen wir ununterſucht laſſen. (Herr f. 
war damals hier noch wenig bekannt, mit 
ſeiner Perſon hatte dies Mißtrauen nichts zu 
thun.) Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß 
das Mißtrauen ein ungerechtfertigt 3 war. 
Herr F. hat in den letztvergangenen 2 Jahren 
gezeigt, was eine ſtrebſo me Kapelle unter 
Leitung eines tüchtig muſikaliſch gebildeten 
Kopellmeiſters zu leiſten im Stande iſt. „Weit 
weit über gewöhnliche Muſik hat ſich die Ka ⸗ 
pelle des 61. Regiments erhoben,“ 0 
hörten wir im vergangenen Jahre 
urtheilen von muſikkundigen Herrſchaften nach 
dem Beiuh der Sinfonie Concerte. — Nun 
iſt uns bekannt, daß die Kapelle emſig fort 
geſcheitten ift in ihrer Ausbildung und allge 
mein wird die Nachricht freudig aufgenommen, 
daß auch in dieſem Jahre Herr Friedemann 
Sinfonie Concerte zu veranſtalten beabfichtigt. 
— Ehrenſache iſt es unſerer Anſicht nach dies 
Vorwärtsſtreben der Kapelle zu unterſtützen, 
wir emp’ehlen allen unſern Mitbürgern, wög⸗ 
lichſt zahlreich auf die Co certe zu abonniren. 

— [Stadttheater] Welches Anſehen 
Hr. Zimmermann ſich unter unſerem kunſtſiunigen 
Publikum erworben hat, konnte man geſtern 
erkennen, als zum Benefiz für ihn — Herr 
3. wird hier „unſer Tenoriſt“ genannt — zum 
6. mal „Don Ceſar“ gegeben wurde. — 
Das Haus war in allen ſeinen Theilen gut 
beſetzt, dem Benefizionten wurden mehrere 
Lorbeerkränze gewidmet. Dieſe Anerkennung 
hat auf alle mitwirkende Kräfte e nen günſtigen 
Einfluß ausgeübt, das Zuſammenſpiel war ein 
außerordentlich günſtiges. 

— [Handwerker- Verein.] Mit 
Rückſicht auf die morgen Abend im Schützen ⸗ 
hauſe ſtatifindende Wählerverſammlung zum 
Zweck der Aufſtellung von Cindidaten für die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen iſt die 
allwöchentlich am Donnerſtag ſtattfindende 
Berfammlun; des Handwerker Vereins für 
morgen aufgehoben. 

— [Gefunden iſt Ecke Schuhmacher, 
ſtraße und aliſtädtiſcher Markt ein Schlüſſel. 
Eigenthümer wolle ſich im Polizei⸗ Sekretariat 


melden. 

— [Polizeiliches.] Verhafſtet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,20 Mtr. — Dampfer „Danzig“ 


iſt mit 7 Kähnen im Schlepptau heute ſtrom⸗ 
auf hier eingetroffen. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 9. November 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen in der 
Vormittags-Z'ehung: 

1 G-winn von 45 000 Mk. auf Nr. 49 094. 

1 Gewinn von 30 090 Mk. auf Nr. 9492. 

1 Gewinn von 15000 Mt auf Nr. 171 760. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 110 072. 

12 Gewinne von 300 Mt auf 23617, 399 0. 
51 926, 92 253. 102 662 116 486. 146 321. 150 841. 
153 .05. 162526, 170 856 187 810. 


Alein Chronik. 


* Einen ſchönen Zug der Kronprinzeſſin berichtet 
die Wiener „Allgemeine Zeitung.“ as Blatt er- 
zählt: „Die deutihe Krondrinzeſſin, welche als Gaſt 
des ita lieniſchen Königspaares in Monza weilte, hatte 
im Vereine mit demſelben für die nächſten Tage ein 
reiches Veranügungs Programm zuſammengeſdellt. 
Namentlich ein Waldſeſt im deutſchen Märchenſiyle war 
es, auf welches ſich Kronprinzeſſin Viktoria beſonders 
freute. Königin Margherita ſollte bei demſelben als 


Nymuhe erſcheinen, der hohen Gaſtin war die Rolle 
der Frau Holde zugedacht. Da kam plötzlich am 4. 
d. Mts. die Meldung aus Portofino. daß eine der 
daſelbſt befindlichen Töchter der deutſchen Kronprinzeſſin 
von einem leichten Unwohlſein befallen worden, das 
übrigens zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß gebe, allein 
die Kronprinzeſſin ließ ſofort ihre Koffer packen, trat 
ihre Rolle einer Hofdame der Königin ab und fuhr 
nach Portofino. um, wie fie bemerkte, „mit ihrer 
Tochter, die nicht ausgehen könne, Domino zu ſpielen.“ 


Köln, 8. Nov. Eine Heirath ohne Braut wurde 
vor einigen Tagen dem Zivilſtands⸗Büre u in unjerem 
Rathhauſe zugemuthet zu vollziehen. Ein Verſicherungs⸗ 
beamter, welcher in den Eheſtand zu treten gedachte, 
erſchien mit zwei Perfonen als Zeugen und beantragte 
die bürgerliche Trauung. Nach der Braut befragt, 
gab er die Erklärung, er habe dieſelbe wegen des 
böſen Wetters zu Hauſe gelaſſen. Ein ſarkaſtiſch an⸗ 
gelegter Unterbeamter, welcher das „ſüße Joch“ der 
Ehe zu tragen ſcheint, brummte vor ſich hin, daß es 
praktiſch ſei, ſich bei der Eheſchließung ſchon an „böjes 
Wetter“ zu gewöhnen. Bei der Bemerkung des Ober⸗ 
beamten zu dem Bräutigam: „Eine Heirath ohne 
Braut iſt im Geſetze nicht vorgeſehen,“ ſummte der 
humoriſtiſch gewordene Sarkaſt: „Nä, ohne Mädche 
geiht et nit.“ Eine Stunde ſpäter trafen Braut und 
Bräutigam auf den Flügeln der Liebe ein und nun 
ging es. Ob die Braut im Leben immer ſo ſchnell 
Toilette machen und ſo gefügig ſein wird, kann man 
heute ſo genan nicht wiſſen. 


Telegraphiſch Börfen-Depefde, 
Berlin, 10. November. 


Fonds: Schlecht ſchwächer. 19. Nov. 
Ruſſiſche Gan knoten 198,76 | 193,50 
Warſchau 8 Tage 193,25 | 198,25 
Pr. 4% Conſolss 106,00 [ 106,0 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 60,49 | 60,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,09 | 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,0/, neul. II. 99.40 99,40 

Credit⸗Actien 93 59,50 | 461.00 

Oeſterr Banknoten 163,05 | 163,20 

Disconto-Comm.-Anth. 211,90 | 211.70 

Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 149,20 | 149,50 

April⸗Mai 157,50 | 157 50 
Loco in New⸗Nork 85 c.] 84½ 
Moggen: loeo 129,00 | 123,60 
Rovbr.»Dezembr. 128,20 128,20 
April⸗Mai 31,50 | 181,20 
Mai⸗Inni 131,70 | 131,70 
Nübel: Novbr.⸗Dezembr. 44.70] 449 
April⸗Mai 45,60 | 46,0) 
Eviritus: loco 386 30 | 8680 
Novbr⸗Dezembr. 86 90 2700 
April⸗Mai 8 10 88.10 


8 
Wechſel⸗Discont 3½%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4, für andere Effekten pp. 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 10. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37 25 Brf. 37,00 Geld 37,00 bez. 
Nurember 87,25 „ x = — 


Danzig, den 9. November 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen Tranſit in ruhiger Stimm ing und un⸗ 
veränderte Preiſe. Bezahlt für inländiſchen bezogen 
127 Pfd. Mk 143, fein bunt 138 Pfd Mk. 147, weiß 
131 Pfd. Mk 150, hochbunt 136 Pfd. Mk. 152. Yür 
polniſchen Tranſit hochbunt glaſig 123 Pfd. Mk. 146 

Roggen Tranſit ohne Zufuhr, inländiſcher ſchwach 
zugeführt, unverä dert Bezahlt iſt inländiſcher 128/9 
Pfd. Mk. 114 

Gerſte ſehr flau. Bezahlt iſt für inländiſche 
kleine 107/8 Bid Mk. 105, große 112 Pfd. Mk. 121, 
weiß 116/7 Pfd. Mk 130. 

Erbſen polniſche Tranſit Mittel Mk. 110 bezahlt 

Rohzucker. Recht feſt und ſiad 4000 Ctr. a 
Mk. 19, verkauft. 

Depeſchen: London, 8./11. 86. Eaglicher, ame⸗ 
rikaniſcher und inländiſcher Weizen ½ ſh. beſſer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ 
R. Stärke 


RE 


Barom. | Therm. 
m. m. o. C. 


9 


T h,p.| 748.5 [18.4 
10 h. p. 748.98 |H117 | € 
10 6 ha 750.6 [L 74 C 


Wallcchand am 10. Novor. Nam. 5 Uhr: 0.20 te, 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Tirnowa 10. November. Die 
Sobranje beſchloß in geheimer Sitzung 
den Prinzen Waldemar von Dänemark 
zum Fürſten zu wählen nachdem Stam ; 
buloff und Stoyanoff dieſe Wahl be: 
fürwortet, auch für den Fall, daß 
Rußland die Wahl nicht anerkennen 
ſollte. Stambuloff erklärte, wenn 
Waldemar ablehne werde die Regie⸗ 
rung demiſſiontiren. Die definitive 
Wahl findet Mittwoch Vormittag ſtatt. 


nne den Körper im geringsten zu 
schädigen, haben ste den grössten Erfolg. In 
der heissen Jahreszeit stellen sich durch Iätfehler 
sehr häufig Störungen in den Verdauungsorganen 
(Ver:topfung mit Blutandrang, Herzklopfen, Kopf- 
semerzen etc.) ein und soll man in soleh.n Fällen 
durch rasche Anwendung eines guten Hausmittels, 
wie es bekanntlicu die Apotheker R. Brandt’s 
Schweizerpillen sind, anderen Leiden vorbeugen. 
Man versichere sich stet, dass jede Schachtel 
Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen (erhältlich 
& Schachtel 1 M. in den Apotheken) ein weisses 
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. 
Brandt's trägt und weise alle anders verpackten 
zurück. 


Warnung! 

Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Ehemanne, dem Eigenthümer Ernst Treuke 
zu Swirzynerwieſe, Geld oder Geldeswerth 
zu borgen, noch ihm ewas abzukaufen, da 
derſelbe die Abſicht hat, mich zu verlaſſen. 

Swirzynerwieſe, 10. November 1886. 

Justine Treuke geb. Wunsch. 


Gelegenheitskäufe. 
Umftänbehalber 2 f 


Bedingungen, verſchiedene ländliche 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäfts gegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfol 
betrieben werden, zu verkaufen Ebenjo ill 
in der beiten Geſchäfsgegend Brombergs 
1 Haus mit 2 Läden zu verkaufen. Das 
Nähere im Lotteriecomptoir von 

M. Lichtenstein. Schülerſtr. 412. 

Empfehle mein großes Lager von 

dauerhaften, eleganten 


Damen-, Herren: & 
Kinderſtiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Damen⸗ u. Kinderlackſtiefel 


ſchon von 7 Mark. 


Herrenzugſtiefel 
von 9 Mk. an. 
Reparatur ſchnell und ſauber. 


Adolph Wunsch, 


neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Das größte 


Bettfedern - Lager 


von C. F. Kehnroth, Hamburg 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
er unter 10 Pfund) neue Beitfedern 
ür 60 Pf. d. Pfd. ſehr gute Sorte 1,25 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf. u 2 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabatt. 
Jede nicht convenirende Waare wird 
umgetauſcht. 


N 
60 


Pianino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr, 38 PP 


empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual. 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne An- 


zahl. v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 


Die beliebten Bulgaren -Baſchlick's 
in ganz neuer Form, ſowie alle modernen 
Pußartikel, garnirte u. ungarnirte 
Hüte, plüſche, Bänder, Plüſch⸗ u. 
Chenille-Tücher ꝛc. empfehle zu ſehr 
niedrigen Preiſen. Auch wird bei mir jede 
Putzarbeit modern u. pünktlich ausgeführt. 
Amalie Grünberg, Schuhmacherſt. 354 

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
erſcheinen Ueberfegungen in zwölf frem» 
den Spraden. 

Die Modentvelt. Js 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 


vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten 


und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

wilde ebenſo die Leib⸗ 

£ wäſche für — und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. a 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


ſehr vornehmes Exterieur und 
angenehme Gänge, iſt zu ver⸗ 
tauben, ebenjo eine 

Rappſtute 
für nicht zu ſchweres Gewicht, ſechsjährig, 
4 Zoll. Preis je 800 Mark. 
Palm, Bereiter, 

Thorn. 


Muſikunterricht. 


(Klav., Biol., Violell., ſämmtliche 
Compoſttions fächer, ital. Sprache.) 
Mein Unterrichtszimmer 
i. d. St. iſt nach Junkergaſſe 248 I, nahe 
d. Neuſtdt. Markt verlegt. — Mittwoch u. 
Sonnabend Nachm. u. an jed Vorm. Stund 
erth. in mein. Wohn. romb. Vorſtadt 
Schulſtr. 119 I, Haus Herholz. Muſik 


unterricht nach Principien d. Königl. acad. 


Hochſchulen i. Berlin. Organiſt Korb. 


CACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GAGAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITAT 


Kinder:-KHleider 


werden modern und geſchmackvoll ge 
arbeitet. Schuhmacherſtr. 350. 1 Tr rechts 


Ein Damen-Reitpferd, |’ 
Falbſtute, 4 “, fiebenjährig, | 


Sfadfverordnetenwahl. 


Zur Vorbeſprechung erlauben wir uns unſere Mitbürger auf 


Donnerſtag, d 
um 8 Uhr Abends 


Saal des Schützenhauſes 


einzuladen. 
Boethke. H. Schwartz sen. Warda. 


E Martinshörner 


in guter Qualität mit Mohn und Marzipan und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


N Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 


Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
20 


30 
für das 


90 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen anf den Lebens fall und Aus ſtener- Ver 
ſicherungen, Wittwenpenſtons, und Rentenverſicherungen. 
III. Verſicherungen gegen Neife-Unfälle, ſowie 
Die Entſchädigung 


120 Prozent 


40ſte Verſicherungsjahr 


60 


ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsauſprüche, 
Unglücks falle etwa an eine dritte Perſon 
e Üſchaft über. 


kürzere Dauer find entſprechend billiger. Wei Verzicht auf die 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 


zahlen. 


in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 


Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne 


langen koſtenfrei. 


Kaum eine andere heimische Industrie 


liefert so durchschlagende Beweise von den hervorragenden Fortschritten 
der deutschen Technik und Feinmechanik, als die 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


deren Fabrikate den ausländischen, insbesondere den amerikanischen, durch 
die wichtigsten Verbesserungen und die vielseitigsten Vervoll- 
kommnungen entschieden überlegen sind. 

Wir empfehlen daher den Abnehmerkreisen, ausschliesslich 
deutsche Nähmaschinen zu kaufen, zumal, da die amerikanische 
Concurrenz einer Fortsetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweises, ob 
von ihr gebrauchte und wieder auflackirte Nähmaschinen als 
mene in den Handel gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr 
wegen dieses Vorwurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme 
aller Kosten auswich — eine Thatsache, deren weiteres Bekanntwerden 
in gleicher Weise dem Interesse des Publikums wie demjenigen des deutsehen 
Gewerbes entspricht. 

Vollkommenste Garantie für die Lieferung besten deutschen Fabrikates 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber sich durch Diplom als Mit- 


glieder der „Concordia“ ausweisen. 
J d d OT ENOTRTTTETTTTT 
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Gegen Huſten⸗, Hals- und Bruſtleiden, wie überhaupt bei allen Be⸗ 
ſchwerden der Athmungs organe haben ſich die feit einem Jahrzehnt von 
Zanfenden erprobten und als vorzüglich heilſam wirkend anerkaunten 


Malz ⸗Extraet⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau 


glänzend bewährt. b 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: . 


Malz ⸗Extract in Flaſchen à Mk. 1, 1,75 und 2,50, 
Beuteln (niemals loſe) à 0,80 und 0,50 Pf. 


Caramellen in 
Bu haben in Thorn bei E. Bzy- 


minski, in Lautenburg bei F. Schiffner. 


11²¹⁰ 


Mariazeller Magentropfen 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 

Sl riechenden: Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 

sodbrennen, Liliung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 

roduetion, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 

agen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od.Verstopfung, Ueberlad. 

I. Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber. u. Hämorr- 
‚oldalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfe. 

'entral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier 9 

2 Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 

®| (heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


cht au haben in fait allen Abotheken.“ 


j Krantheitshnlber ! 
bin ich Willens, mein auf der neuen Jacobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 1 gelegenes Grundflück mit 
frequenter Wirihſchaft zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auskunft erth. Beſitzer 
Güte, Kl. Mocker. 
Ww M. Reimann. 


erkl. Klobenholz in Rmtr empf. billigft. 
fr. Thür A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Sonurzmarkt 


Mk., Proben frei, liefert 


habe in Dorf Birglau zu verkaufen. 
L. Danielowski, Thorn. 


en 11. d. Mts. 


Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhällniß der Verſicher ungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 


gegen Unfälle aller Art. 
beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzem oder der halben Verſiherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 


welche dem Verſicherten aus einem 
zuſtehen, gehen nicht an die Ge 


Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


halbe aur quote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 


Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 


Zuziehung ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
. ET TRITT 03 EEE TFT ̃ ˙ — 


Billard⸗Tuch, beſtes, a Bezug 2030 
H. Martini, Schwiebus. 


Fette Schweine Ein Lehrling 


per ſofort geſucht. 


Maskenball 


Polonaiſe bei bengaliſcher Be: 
leuchtung aufgeführt. 


kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pfennig, 
wogu einladet 


mittag 4 Uhr im Balllocale daſelbſt 
zu haben. 


Münchener Vier, 


täglich verzapft bei 
A 


Löwenbräu 


Engl. Porter 


für 3 Mark 10 Flaſchen excl. Gl. 


Martinshörner 


empfiehlt die Conditorei von 


Martinshörner 


in 


HeuteDonnerstag 


bei 


Ay unſer Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 
JF Weißwaarengeſchäft ſuchen zum ſo⸗ 


Zur „Oſtbahn“ 


in Mocker fortigen Antritt 7 
ee 1 Lehrling 
4 Sonntag, nit guter Schulbildung, auch eine 
den 14. Novbr. Verkäuferin. 2 


Lewin & Littauer. 


5 großer SE 


Selbſtſtän d. Landwirthinnen 


weiſt nach 
Miethsfrau Litkie wies, Seglerſtr. 140. 


1 herrſchaftlicher Diener, 


der ein tüchtiger Jager iſt, ſucht Stellung. 
Das Näh bei M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 


1 Wirthſchafter in, 
1 Küchenmädchen 


auf ein Gut, wird geſucht. Das Nähere 
Schülerſtraße 412, part. 


Jenchelhonigſyrup 

von C. A. Rosch in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſtleiden, Katarrh, Husten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, bei Kinder⸗ 
Krankheiten ꝛc. wirkſamſtes Mittel. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen und 
beachte, daß der echte Fenchelhonigſyrup 
auf der Staniolkapſel, ſowie im Glaſe 
die Firma und auf dem Etiquette den 
Namenszug von O. A. Resch in 
Breslau trägt Verkaufsſtellen in 
Thorn bei Hugo Olaass und 
Heinrich Netz. 


att. 
Es wird eine große chineſiſche 


Maskirte Herren zahlen 1 Mark, mas- 


Das Comitee. 


Maskengarderoben find von Nach⸗ 


Haker⸗Bräu 


„ Mazurkiewiez. 


Münchener 


täglich friſch vom Faß 


empfiehlt 


aumgart’s Restaurant, 


Friſche 


Karpfen, 


Hechte, Schleie, Aale 


in allen Größen offerirt billigſt 
Robert Fritsche, Frankfurt a.) O. 


emfiehlt 
Oskar Neumann. 


5 5 in ſeit 10 ren mit gutem 
verſchieden gefüllt u. groß Wir 1 Se Din 5 ir 
und Vorkoſtgeſchäft ſuche i 


zu verkaufen. A. Gardiewska. 


Pferdeſtallungen 
zu bermiethen, E. Behrensdorff. 

0 3 um 1. Januar 2 Zimmer 
Geſucht — kacke Offerten mit 
Preisangabe, wie hoch, welche Straße und 
Hausnummer in der Expedition abzugeben. 
Igr. Bart.» Zim. m. a, unm. Tuchmacherſtr. 185. 
I Zimmer vermiether Lehrer Wunſch 258 
2 mdbl. Jim. of. zu verm. Schülerſtr. 410. 


O. Lange, Neuſtadt. 


bekannter Güte, empfiehlt 
J. Dinter, Schülerſtraße 414. 


Abends von 6 Uhr ab] 


friſche Wurſt 
i R. Liebchen. Gr Sr 122728 
I md. 8.u. Kab. z v. part. @er. - Str. 122 


—— ——— — 
Rellerwoh., 2 Stub. Kam. z. v. Annenſt. 181 
I m. Z. fol. S. Grollmann Juwel, 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
D n bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
. iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 1 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 1 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
„doch wieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 
Ben Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
arat t eben wie zahlloſe Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der FR 
Marke Anker als echt an. 17° 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


möbl. Herren mit od ohne 
Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 

möbl. Zim. u. Kabinet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 20 1/3, part. 
möbl. Zimmer mit Belbſtigung zu ver⸗ 
miethen, Schülerſtr. 410, 1 Tr. 

Ein gut möbl, Bart.-Bim, ift Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 
Kl. Z m. Bett bill. z. v. Kl. Terbetſſr. 2Z. 
in fein möbl. Zimmer ift von jofort zu 
vermiethen Schülerſtraße 406, 2 Tr. 


Tube und Ulfoben nebit Bubehör von ſof 
5 fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146. 
Weener, 77 find 3 Stuben, Küche neb 
Zubehör zu vermiethen. 


2 herrſchaftliche Wohnungen,! iſt die Bel⸗ 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 


2 Heine Wohnungen ſefort zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 71. 


Die Beletage, renovirt 5 Zimmer ac. 
und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von ſofort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 288. 


in möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 


gü ; miethen, Eliſabethſtr. 267 III. 
r mein v. 2 u. 8 Zim. m. geräum. 
beneral- Agentur. 8 Ga e A Behr are 
Büreau 4 ge 
(ne ic einen Ssandwerker-Berein. 
1 Die Donnerfing » Verſammlung, 
Volontair — 11. er., fällt wegen der Vorbeſprechung 
ee Stadtverordneten⸗Wahlen 
W Der Vorſtand. 
Breite Str. Nr. 83. 
Stadttheater 
— en in Thorn. 


Donnerstag, den 11. Novbr. 
Vorletzte Vorſtellung 


Der Zigennerbaron 


L. Gelhorn, Weinhandlung. Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Für die Mebaction verantwortlih: Gu fta Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeulſchen Zeitung MN. Schirmer) in Tporn. 


Igutm. 8.3. verm. Neuft, Markt 147/48, IIr ur 


